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Vorbemerkung
Die alle sieben TEe stattfindende Unitätssynode, der die 17 Pro-
vinzen der Brüderkirche Vertireter entsenden, fand VOINNN August
bıs E3 September 1981 In errnnu Sta Die weıißen Christen ach-
ten etwa eın Drıittel der Synodalen aus, unter denen ZU ersten Mal
eın Eskimo au  N Alaska und je eın Vertreter au  N Guayana und au  N Hon-
duras weilten Die Synode waäahlte Dr John S . Groenfeldt au  N Amerika-
Oord ihrem Vorsiıtzenden, der verstan die Verhandlungen in
uhe und och zügig oTräan bringen. Vielleicht wurde dem Anhoören
der erıc au  N den einzelnen Provinzen 1el Zeit eingeräumt, aber
da ıch die Vertireter untereinander erst einmal kennenlernen mu ßten
und die Verschiedenartigkeit der einzelnen Kırchen erheblich 1St.. War

dies eın Nachteil Man wollte wirklich zunAaCNSs einmal die Lage des
anderen verstehen und sich eın nuchternes und eindringendes Biıild
über den gegenwärtigen an der Brüdergemeine verschaffen. Aus
der Zeitanalyse wurden annn Anträge formulijert und die Ausschüsse
verwlesen. Daneben 18 weitere, meist schon VOT) Beginn der
Tagung versandte Anträge bearbeıten, die sich mit Fragen der
christlichen Te (stäarkere etonung des persönlichen aubens,
Zulassung ZU Abendmahl, Kindertaufe oder Erwachsenentaufe), des
kırc  ıchen Lebens und der gesellschaftlichen Verantwortun (neue
rien des Dienstes, Frieden und Abrüstung, misslonarische ufgabe
und Fragen der Kırchenordnung und Verfassung beschäftigten.

Diıie Ausschusse en iın der zweiıiten OC ın relatıv kurzer Zeit
die ihnen gestellten ufgaben gelöst . Der e1lz lag eigentlich ehr 1ın
der Diskussion der orlagen das Plenum als ın den Ende ange-

Kompromissen. TO Verschledenheiten iın der theologischen
Beurteilung zeigten sich iın der rage der Zulassung ZU Abendmahl,
da die nicht-weißen Kirchen die weitherzige Praxis in einiıgen westl1-
chen Kirchen dieser Stelle als Gefährdung des Abendmahls und der
kirchlichen Gemeinschaft überhaup ewerteten uch ın der Beurtel-
lung der Notwendigkeit der Abrüstung, die etwa den Tansanlanern als
Weltfremdcheit erschien, den Europäern ber a1s eın VO! Evangelıum her
abzuleitendes gyalt , gyingen die Meinungen eit auselnander.

Vielleicht kann Na  — die Mannigfaltigkeit der Ansichten ahnen, wenn
MNa  —$ ıch einzelne Persönlichkeiten VOorT ugen alt Da ar die alte-
re  - erfahrenen, eit vielen Jahren ın der Arbeıt stehenden ynodalen,
die Menschen, TODleme und ihre Hintergründe urchschauten Zu ihnen
ahlten neben Dr Groenfeldt tiwa Bischof Hastings au Jamalca,
Bıschof Nielsen au  N Südafrika Bischof Dr Ulrich au der SSR,
aber auch Dr mMOS au  N ordamerika-Süd, der TO gewichtiger Dis-
kussionsbeiträge auf qußerst knappe Formulierungen wert egte OoOder

urd 4aus England, der UuUrc seine rhetorisch gekonnten, humor-
vollen und doch STe sachkundigen Beiträge auffiel Die europäilisch-
festländische Provinz iın Dr 1n und Bischof ıll wel gule,
in Theologie und Kirchenordnung Dbestens ewanderte ynodale, die
ich zurückhielten, au deren Meinungen Ma  - aber jel gab uch die
Vertreter au der SSR sprachen wenig, aber fanden e  n ihrer
Dbesonderen Erfahrungen große Aufmerksamkei ntier den jJüngeren



lebendig wachen Theologen, die meist ehr iIm kleinen Krelis als iın der
Offentlichkeıit diskutierten, mochte ich nuUu. Rights au  N USA,
Oobınson aus aDbrador, Kidiffu au  N Tansanla-West, August
aus Suüudafrıka-West und aas au  N amalla. enneln.

Bel den farbigen Provinzen mu 13 INa  - deutlich zwischen den Tansanla-
HOT IL: den Südafriıkanern, den Surinamern und den estindern unter-
scheiden. Die Ansıiıicht der Tansanlaner wurde schärfsten un artie-
sten VO.  . isigalo vorgetragen, der als Parlamentarıier in Verhand-
lungstechnık und Argumentationskunst ohl! eschlagen WäT. Originel-
ler und mi1t väterlicher ute stellte Mwalupembe seine edanken
dar, der auch ın den Vorsitz der Synode gewählt wurde. Fur dıe Sud-
afrikaner sprach M . J Wessels häufigsten und engaglertesten,
leider oft schnell, und WäarTt darum nicht immer ganz verste-
nen ET TI1e die Verhandlungen gelegentlich urc gute Komprom1ß-
vorschläge Die Trel Vertreter Surinams traten eigentlich immer

au und aren sich sprachlicher Fähigkeit, Bildung und
vornehmer Gesinnung sehr verwandt. Fuür Jamalca und darüber hinaus
Wa  amn Bischof Hastings die heimliche Autorität, auch Wenn Nn1C. sprach,
sSsondern andere seine Meinung wiedergaben. ber die brennenden Pro-
eme in Nicaragua konnte in der Offentlichkeit besten Bischof
SO  - Auskunif{t gyeben, üuübersetiztie freilich meıst seinen ollegen
Colomer au  N dem Spanischen oder Miskito en seines glänzenden
Englisch und seiner sSschnellen Auffassungsgabe ar die Beiträge VO  $

ı1ıchmon: au Guayana, der vorübergehend erkrankte, iıne Freude
für den Zuhorer FEıne eigene ellung nahmen dank ihrer erkun au

dıe Brüder Kundan und Batapa eın , die geschickt für ihre
Arbeıt werben verstanden und der Synode uUrc ihre TITracht einen
fremdartigen anz verliehen. In den Fragen der Wirtschaft und Finanz-
verwaltung Wa  + INa  ® auf die Kenntnis der xperten Healey und der
ollaänder Va  - iınsbergen und Va  ( Rheenen angewlesen. er den
Synodalen befanden sich auch vier sehr sympathische Damen, ol1ı-
ath au Südafriıika (West), uzelova au  N der CSSR, Ives und
Moreton, beide au  N England. Leilder hilelten S1€e ich ehr den
biblischen rundsatz "Das e1ıb schweige 1n der Gemeinde”" und ırk-
ten mehr urc persönliche espräche.

S1e alle wurden neben der synodalen Arbeit Urc die gastliche
mosphäre 1n errnhu die üppige Verpflegung, das errlıc SONN1-

Wetter (bis ZU. Beginn der zweiten Woche), die aben  ıchen ınla-
dungen ın errnhuter Familiıen und wel glänzende Empfänge UuUrc
Staatssekretar Gysı und UuUrcC die Unitätsdirektion iın errnnu
einer Gemeinschaft verbunden. Das Bewußtsein, uUrc Christus ın
einer Bruderschaft gyeeint se1in, WUurzeltie tief und Wa  H der bel en
sachlichen Auseinandersetzungen ragende run bel dem Na sich im
Ernstf{fall behaften leß

Da bel en Synoden die Gefahr des Zerredens gegeben ist , sollte
UuUrc vier Bibelarbeiten das gemeinsame Horen auf Gottes ort geuü
werden. Diese biblischen Besinnungen, die ın ihrer Art gyanz unter-
schiedlich ınd und sich ald mehr, bald weniger einen vorgegebe-
Nne  — ext anschließen, bildeten inhaltliche Schwerpunkte, und ware

sich oll gewescCh, die ihnen olgende Aussprache wiederzugeben
Gerade die Bibelarbeit VO'  - M.J Wessels W&a  — iıne Überraschung, eil
S1e das zeitbezogene ema Frieden ehandeln sollte und dann ganz
bewußt nu Schriftauslegung eın wollte Der Redner 1e auch in der
Diskussion bel seinem Drängen auf die für dieses ema nötige Orien-
ljerung der Schrift



Eın besonderer Höhepunkt der Synode Wäar gleich Begınn der
Besuch VO  — Dr Potter, Generalsekretar des Okumenischen ates, der

erstien Arbeitstag spontan die Gelegenheit einer ängeren Aus-
sprache wahrnahm. Seine Erwartungen VO  — dem brüderischen Beitrag
im ökumenischen espräc. sollten nNn1ıc vergesscl werden und seilen
darum 1er mit den biblischen Besinnungen abgedruckt.

Dietrich eyer

ADDRESS PHILIP POTTER, August 5 1981, iın Herrnhut

Dear TOthNers and Sisters ın Christ WOU. lıke ONCe agaln tOo Sa y
hat privılege ıt 1Ss5 for to be amongst you at thiıs nıty YNO!
and tOo share ıth VOou OIle oughts OoOUu OUu lıfe together iın the
ecumenical mMmOovement and particulary ın the OTr Council of urchnes
The question that put tO myself 15 : hat 15 the role of the Unitas
Fratrum, the Moravlans, ın the ecumenical movement and in the WCC
oday and tomorrow?

Yesterday, ın greetings, related the Moravlan past tOo the DIE-—-
sent ecumenıcal movement. Afterwards Wäas as Man y questions DY
people ın intervlews. One of them Wäas: HOow Ca  — SmMa. church n
the Moravı]ıan Church play an V significant role iın the ecumenical MOV -

ment ? Well , NsSWer I8 the Moravlan Church Wäas always Sma.
church But ın the 18th century it played role WaY , WAaYy beyond.
But the or Oday 15 VerVy, ver y dıfferent place It 1s5 not ast
and far aWaVYy iın the 18th century Communications are easler ,
people Can get to the urthes OoOTNer ot the globe almost ın day
ın day and half; desease 15 not rampant before, people do
not die easily and qll that But Oou WOT'! has become rea deal
MOTE complex ıth Man y MOTE confliets rıg OUu  — doorsteps and
people are g00d deal INOLTL’E insistent eır OW identities. So
ave to remember that fact ; but ave to remember tO0O0, that the
nature and needs of human beings remaın the ame , OW, NOW do

eet the Ne  = situation therefore Ou  I forefathers dıd iın eır
sıtuation, that 15 the question.

hen W&a  N as another question and that had tO do ıth the
pletistic tradition of the Moravlans their endenCcy tOo ness And
the question 1S : How Ca.  - Moravlans play role ın body R the
WCG:. ıth its vervVy active Drogram and its endency IO be olved
iın the struggles for justice and aCc ın the world? OW , ere 1f you
will EXCUSEe IN WOU. lıke to Say lıttle ord oOu the ord "piety M

ın German VPietismus”". hat ord from French ord
'piete" and the French ord from old atın ord "pietas",
1C omewhere the early middle-ages became the {WO French
WOrds "piet'e „ and "pitié NS {rom which get in Englısh A iety 77
and "pity And "piety ' became assoclated ith on  D side of the [NCH4-

ning of "nietas”. "Pietas" meant er loyalty, which exXxpresse itself
in the love of ose, to hom on  ® Was loyal But hat appene Wäas,


